
tät erprobt. „MobiLab wird ein viel-

fältiges Reallabor sein,“ so sagte es

kürzlich Rektor Wolfram Ressel, „in

dem neue Formen der Verkehrser-

schließung, neuartige Verkehrsmit-

tel, wie automatisierte Shuttles oder

E-Scooter, zukunftsorientierte elek-

trische Antriebssysteme sowie in-

telligente Energiespeicherungs-

und Energieverteilungssysteme

kombiniert werden“.

Hochschulen könnten so auch

Schrittmacher für die Städte wer-

den, indem sie zeigen, wie nachhal-

tige Mobilität nutzerfreundlich sein

kann. Das sagte Wissenschaftsmi-

nisterin Theresia Bauer (Grüne), als

sie vergangenes Jahr das Konzept

der Uni Stuttgart mit einem Preis-

geld von 300 000 Euro in einem Ide-

enwettbewerb auszeichnete.

Der Campus Vaihingen soll auto-

frei werden. Diesem Ziel dient ein

Parkhaus, auf dessen Dach Solar-

strom produziert wird. In Zusam-

menarbeit mit der Stadt wird das re-

gionale Fahrradsystem erweitert.

Insgesamt neun Ausleihstationen

auf dem weitläufigen Gelände sind

geplant. Seit Anfang des Monats ist

bereits die vierte in Betrieb.

Auch in Mannheim tut sich et-

was. Seit dem Jahr 2012 bereits be-

zieht die Universität nach eigenen

Angaben zu 100 Prozent ihren

Strom aus erneuerbaren Energien.

Zudem achtet sie beim Bau neuer

Gebäude auf höchste Energiestan-

dards und betreibt ein aktives Ener-

giemanagement.

Mitte Juni traf sich erstmals der

neue Arbeitskreis für Nachhaltigkeit

an der Universität. Dort sind alle Fa-

kultäten und Gruppen aus Wissen-

schaft, Verwaltung und Studieren-

den vertreten. Zunächst soll er ein

strategisches Leitbild erarbeiten, als

erster Schritt hin zu einer umfassen-

den Nachhaltigkeitsstrategie.

Klimaneutrale Mobilitätsformen
auf Campus Stuttgart erprobt

Schon konkrete und ambitionierte

Ziele verfolgt man in Stuttgart. Bis

2035 soll die Universität klimaneu-

tral werden. Wesentlicher Beitrag

dazu ist der emissionsfreie Campus,

den die Uni mit dem „Forschungs-

und Innovationslabor“ anstrebt.

Dort werden neue, klimaneutrale

und intelligente Formen der Mobili-

Nachhaltigkeit und
Klimaschutz Universitäten setzen sich teils

ehrgeizige Klimaziele
Universitäten erforschen Klima-

schutz nicht nur, sie wollen und

sollen auch selbst klimaneutral

werden. Mannheim hat einen

Arbeitskreis Nachhaltigkeit ge-

gründet. In Freiburg gibt es

Nachhaltigkeitsberichte und

neue Umweltleitlinien. Stuttgart

will schon bis 2035 emissions-

frei werden und Modelllösun-

gen für Städte entwickeln.

Von Christoph Müller

STUTTGART. Klimaschutz soll jetzt

auch rechtlich verbindlich eine Auf-

gabe der Hochschulen werden. So

sieht es der Entwurf für das neue

Hochschulgesetz vor, das derzeit im

Anhörungsverfahren ist.

Der Landesstudierendenvertre-

tung geht das nicht weit genug. Sie

stört sich daran, dass die „Art und

Weise der strukturellen Veranke-

rung“ dieser Aufgabe dem Rektorat

überlassen bleibe. Stattdessen

schlagen die Studierenden vor,

„eine zentrale Stelle mit der Verant-

wortlichkeit zu Nachhaltigkeit an

den Hochschulen im Landeshoch-

schulgesetz zu verankern“. Zu erwä-

gen sei auch „ eine Verwaltungsstel-

le ähnlich der existierenden Stelle

an der Universität Freiburg einzu-

richten, die einem Prorektor zuge-

ordnet wird“.

Freiburg will auch Emissionen
durch Dienstreisen verringern

Ende Juni hat die vom Studieren-

denverband gelobte Uni Freiburg

ihre Umweltleitlinien und Anlage-

richtlinien aktualisiert. Ziel ist laut

Kanzler Matthias Schenek Klima-

neutralität bis 2040. „Universitä-

ten als Stätten schöpferischen Vo-

rausdenkens und Motor von Ver-

änderungen kommt eine besonde-

re Verantwortung für den bewuss-

ten Umgang mit unseren Ressour-

cen und der resilienten, nachhalti-

gen Entwicklung unserer Gesell-

schaft zu“, heißt es in der Präambel

der Umweltleitlinien.

Neu in den Umweltleitlinien, die

es bereits seit 2007 gibt, ist nun der

Klimaschutz als wichtiges Ziel. Fer-

ner verpflichtet sich die Universität

selbst zu regelmäßigen Umwelt-

und Nachhaltigkeitsberichten.

Künftig wird einmal im Jahr ein Um-

weltbericht veröffentlicht, alle drei

Jahre ein umfangreicher Nachhal-

tigkeitsbericht.

Schon im aktuellen Umweltbe-

richt für 2018 und 2019 sind wesent-

liche Fakten und Zahlen zur Koh-

lenstoffdioxid-Reduktion als Teil

der Bilanz enthalten. Treibhausgas-

emissionen sind ebenso aufgeführt

wie die Emissionen, die durch

Dienstreisen verursacht wurden.

Letzteres als Hochrechnung. Erfol-

ge gibt es laut Kanzler Schenek be-

reits beim Verringern des Gesamt-

energieverbrauchs und beim Aus-

bau der Solarenergie.

Das Körperschaftsvermögen der

Universität Freiburg umfasst unter

anderem insgesamt 34 Treuhand-

stiftungen. Künftig investieren

diese nicht mehr in Unternehmen,

deren Kerngeschäft auf fossilen

und nuklearen Energieträgern be-

ruht. Gleiches gilt für Unterneh-

men, die Militärwaffen oder Muni-

tion herstellen.

Die Universität Freiburg soll bis zum Jahr 2040 klimaneutral werden. Den Weg dorthin dokumentiert ein jährlicher Umweltbericht. FOTO: DPA


